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Foßilten , faſt in jeder Art der Sachen koͤnnen verborgen

werden . Denn wenn ein Kleß , welcher mit Metall und

Schwefel reichl
n

erfuͤllet iſt , anfangs gelinde geroͤſtet ,

darauf zerrieben , und mit einem fixen Alcali calciniret

wird , ſo loͤſet ſich nachmahls der alcaliniſche ſchwefelig⸗

te Theil febr leicht in Waſſer , Syrup , Wein , Alcohol

und dergleichen von einander , und verbirget ſich datin⸗

nen , dahero erhalten die erwehnten Sachen davon eine

ſonderbahre Kraft , die aber zuvor wohl zu unterſuchen

ſſt , ehe ſie einem Menſchen gegeben werden .

Der CLVI . Proceß .
Die Aufloͤſung des Schwefels , in einem ausge
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preßten vegetabiliſchen Oele .

$t
|$

Zubereitung .
Man thut zu jedem vegetabiliſchen ausgedruͤckten Oe⸗

le in einem aufs Feuer geſetzten irdenen Gefaͤß das mit

Bley⸗Glaſe ausglaſuret worden , den vierten Theil
Schwefel⸗Blumen : Wenn denn das Oel ſo heiß wor⸗

den , daß der Schwefel in ſolchem Grad der Waͤrme

kerflieſfen kan ; ſo ſetzet ſich alsbald der zerſchmoltzene
Schwefel , als eine ſehr rothe glaͤntzende Fluͤßigkeit , zu

Boden , und bleibt alſo lange Zeit in ſolchem Grad des

Feuers unvermiſcht . Wenn aber allmaͤhlig ein ſtaͤrcke⸗
bes Feuer gegeben wird , welches aber mit Behutſamkeit

geſchehen muß , damit ſich die Materie wegen des allzu⸗

ſtarcken Feuers nicht entzuͤnde ; ſo vermiſchet ſich endlich /

wenn das Oel anhebet zu rauchen , das Oel mit dem

Schwefel genau , und die Fluͤßigkeit wird truͤbe , und es

külſtehet aus dieſen beyden ein gang neuer vermiſchter
Cötper . Wenn man nachhero hierzu mehr Schwefel

wirfft ; ſo wird ſich auch ſelbiger , in dieſer rauchenden

tind bey nahe aufſiedenden Fluͤßigkeit aufloͤſen : Auf ſol⸗

che Welſe kan endlich ein groſſer Theil Schwefel in weni⸗

gem Del alfo aufgeloͤſet werden , daß ſelbiger ſeine poris

ge Natur gaͤntzlich vetliehret .
Ca
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Chymiſche Unterſuchung

Der Nutzen .
Dieſes iſt der bekannte Ballamus Sulphuris des Hel⸗ |

montii , Rulandi und Boylei , von welchem die beruͤhmten
Erfinder koͤnnen nachgeſchlagen werden . Selbigen geben
ſie vor ein unvergleichliches auſſerliches , erwaͤrmendes ,
erhitzendes , von einanderloͤſendes Mittel aus . Juner⸗
lich ruͤhmen ſie ihn vornemlich wider die Faͤulniß und

Exulceration der Nieren und Lungen . Sie ſuchen in ſel⸗

bigem und verſichern , darinnen endlich das geheime /
eintzige , hinlaͤngliche Mittel gefunden zu haben , dis von
verdorbenen Lungen herruͤhrende Lungen - Schwindſucht
zu heilen . Ich glaube aber , daß dieſes fettige , ſcharfe ,
rohe , hitzige Weſen den geſchwaͤchten Lungen , Magen
und Gedaͤrmen der matten Perſonen ſchaͤdlich ſey , den

Appetit zum Eſſen ſchwaͤche, den Durſt vermehre , und

die bereits zuvor durch die Schwindſucht ausgezehrte
Coͤrper noch mehr austrockne . Und dieſes verſichere ich
nicht ohne Grund , ſondern rede es aus wohl erwogenet
Erfahrung : Ich rathe daher einen ſparſamen und vor⸗

ſichtigen Gebrauch , deſſen Wuͤrckung nicht ohne Fürcht
zu erwarten , denn es fehlet ihm an einer brennenden und
unlieblichen Eigenſchafft nicht . Indem aber dieſer
Schwefel - ⸗Balſam aͤuſſerlich , die blaſſen , kalten , waͤſſe⸗
rigten , ſchleimigten , eyterigten , blutigen , flieſſenden
Geſchwuͤre ziemlich gluͤcklich heilet , ſo hat ſeibiges Gelv

genheit gegeben , daß einige vielleicht zu fruͤh und unbe⸗

dachtſam , geurtheilet , daß innerlich dadurch ein gleiches
koͤnne erhalten werden , alleine der innerliche Gebrauch
deſſelben kan ein kleines Fieber erregen und unterhalten .
So weit dieſer Verſuch in die Chymie laufft , lehret uns

ſelbiger , daß der Schwefel , welcher in dem Alcohol , als
dem zaͤrteſten unter allen Oelen , unangegriffen verblie⸗
ben , und nicht aufgeloͤſet worden , dennoch in dem dicke⸗

ſten und traͤgeſten Oel , welches aber durchs Feuer ſeht
erhitzend gemacht wird , faſt voͤllig und geſchwinde ge⸗
nug , von einander geloͤſet werde : Dieſes giebet alſo ein

deutliches Exempel in der Hiſtorie von den Meniteuis ,

daß die Subtilité und gantz durchdringende Kraft hiebey
dasjenige nicht verrichten , was ein traͤges und zaͤhes
Weſen ſo geſchwinde vermag . Wir lernen arih gura
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noch ein mehreres : Es bewundern nemlich zum oͤfftern
die Chymtct , daß viele Foßilien , welche in den ſchaͤrfſten ,
ſauren ißigkeiten unberuͤhret und unangegriffen blei⸗

ben , in einem gelinden und unkraftigen Oele wohl von

einander geloͤſet werben . Der Schwefel widerſtehet

jedem ſonſt leicht aufloͤſendem Acido : Denn man hat

in der gautzen Natur der Sachen kein ſchaͤrferes Aci⸗

durm , als dasjenige , ſo ſich bereits in dem Sehwe⸗

fel befindet , dahero haben auch die übrigen Acida

in den Schwefel keine Wuͤrckang , jedennoch wird felz

biger durch daS Oel aufgeloͤſet . Wenn alſo ein Delp
in welchem ein Kieß gekocht wird , einen ſolchen Schwe⸗

fel⸗Balſam zuwege bringet , ſo hat allezeit das Oel in den

ſchwefeligten Theil der Matere gewircket . Hievon wird

bielleicht nur das Bley auszunehmen ſeyn , als welches

Metall ſich voͤllig in Oel aufloͤſen laͤſſet , und daher einen

Balſam abgiebet , wie ſolches in dem 177 . Proceß wird

gemeldet werden —

Der CLVII . Proceß .
Die Auftdſung des Schwefels in einem de⸗

ſtillirten vegetalbiliſchen Oel .

Zubereitung .
Ich nehme eine Untze Schwefel - Blumen , gieſſe auf

felbige in einer hohen Chymiſchen Phiole ſechsmahl ſo
diel deſtillirtes Terpentin Del , und laffe ſelbiges mit ein⸗

ander in unſerm Holtz⸗Oefengen eine Stunde aufkochen ,
Da denn zuerſt der Schwefel auf dem Boden flieſſet , ein

„Theil aber deſſelben wird fich in dent oben ſchwimmenden
Del mit Geraͤuſch und Praſſeln aufloͤſen , endlich aber

wird der Schwefel voͤllig in dem Oel aufgeloͤſet bemer⸗

tket . Darauf muß alles von ſelbſten erkalten /und ein

groſſer Theil des Schwefels wird auf dem Grunde ſo⸗
dann in Geſtalt gelber Spitzgen zuſammen gehen , der

Balſam aber oben ſchwimmen , daß alſo der zu Boben ge⸗

ſchlagene Schwefel , in dieſem Balſam gleichſam wahr⸗

haftig auf dem Grunde ſcheinet cryſtalliſiret zu ſeyn . So⸗
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